
40 Jahre „‚„'Schlacht um grohnde'‘ 1977 - 2017

Die Grüundung des „Vereins 
füur angewandten Umweltschutz“ 
(VAU) im Juli 1984

Nachdem sich Ende 1983 erste nukleare 
Testläufe und im Anschluss die 
Inbetriebnahme des AKW Grohnde 

abzeichneten, galt es, die drohende 
Resignation des regionalen Widerstands 
abzuwenden. Der Aktivität von gerade 
einmal einer guten Handvoll unentwegter 
Bürgerinnen und Bürger war es zu verdanken, 
dass sich Ende Juli 1984 – sechs Wochen 
vor der Aufnahme des „Normalbetriebs“ des 
Atomreaktors – in Hameln der „Verein für 
angewandten Umweltschutz“ (VAU) gründete. 

Grundlegende Überlegungen der Gründerinnen 
und Gründer waren 
• die Thematik AKW nicht in Vergessenheit 

geraten zu lassen 
• die öffentliche Debatte um die großen 

Risiken der Atomenergie weiter zu führen 
und

• die Tatsache, dass auch im sogenannten 
störungsfreien Normalbetrieb die 
radioaktiven Emissionen zunehmen würden. 

Im Übrigen sollte natürlich auf die 
erwartbaren kleineren und größeren 
Störfälle im Reaktor kontinuierlich mit 
öffentlichkeitswirksamen Maßnahmen reagiert 
werden.

Im Laufe der Jahre wurde ein Netz mit fünf 
Messstationen für Radioaktivität aufgebaut, 
mit jeweils zunehmendem technischen Knowhow 
und wissenschaftlicher Begleitung. Das 
Beispiel machte Schule: Auch in Biblis, 
Ohu, Mülheim-Kärlich, Hamm-Uentrop sowie 
im französischen Fessenheim und Cattenom 
wurden ähnliche bürgerbetriebene Anlagen in 
Betrieb genommen. Nach dem Super-Gau von 
Tschernobyl 1986 stellte der Verein bei 
Radioaktivitätsmessungen auf Spielplätzen 
in Hameln hohe Strahlendosen fest. Ab 1992 
widmete sich der VAU – sozusagen als zweites 
Standbein – der Trinkwasser-Überwachung im 
Landkreis Hameln-Pyrmont. 

Mit zahllosen regelmäßigen 
Veröffentlichungen, Warnmeldungen, 
aber auch „bunten“ Veranstaltungen – 

Diskussionen, Solidaritätsfesten, Musik- 
und Vortragsveranstaltungen – machte sich 
der VAU einen guten Namen. Der Verein wurde 
auch von der organisierten Öffentlichkeit 
wie Medien und Behörden mehr und mehr ernst 
genommen. Seine Messstellen, aber auch seine 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit finanzierte 
er durch Mitglieds- und Förderbeiträge, 
Spenden und Zuwendungen wie dem Ökofonds der 
niedersächsischen Grünen. 

Letztlich überbrückte der VAU im Ergebnis 
recht erfolgreich die Zwischenzeit von der 
Inbetriebnahme des Grohnder Reaktors bis zur 
Wiederaufnahme des bürgerlichen Widerstands 
gegen die Atomenergie im Zusammenhang mit 
den zunehmenden Atomtransporten und der 
Auseinandersetzung mit den entstehenden 
Brennelemente-Zwischenlagern an den AKW-
Standorten. 
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